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Dem
Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn,

heirrn
Thomas Philipp von der Hagen,

Konigl. Preuß. hochbeſtallten Praſidenten
des OberConſiſtorii, des Churmarkiſchen Amts- Kirchen- und Armen-Directorii

zu Berlin,
des Johanniterordens Ritter und deſignirten Commendator zu Wietersheim,

Dohmherrn und Subſeniori der Hohen Stiftskirche zu Havelberg,

Erb- Lehns- und Gerichtsherrn, auch Kirchenpatrono zu Hohennauen, Semlin, Muhlenburg,

Rhinow, Strodene, Spaat, Prietzen, Kietz, Gullpe, Schonholz, Meſeberg,

Baumgarten, Schonermark und Rauſchendorf,

und
Deroſelben Frau Gemahlin,

der Hochgebohrnen Frauen,

Gtgran
Marie Albertine Wilhelmine Amalie,

gebohrnen
d

RPeichsgrufin von Wartenslchen,

 vermahlten von der Hugell,
als

der Wohlſeligen einzigen Herrn Sohne
“und Frau Schwiegertochter,

wie auch
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Denen ſamtlichen reſpective Hochwohlgebohrnen

Frauen und Fruulein Tochtern
und5 2

Herren Schwiegerſohuen
der Wohlſeligen

Frau Hauptmannin von der Hagen,
als

ſeinem reſpective Gnadigen und Hochgebietenden

Herrn Patrono,
—Gnadigen Frauen, Fraulein

und J
II—Gochduehreuden. Herren,E

E

ubergiebet

14

dieſe gehaltenet Léichenpredigt
1

4

wiit deni innigſten Wunſche:

Daß der Gott alles Troſtes Dieſelben kraftig troſten, und nach der Betrubniß

erfreuen, auch nach ſeinem allweiſen Rath, zur vollklommnen Freude

ahren weile, 9

der Verfaſſer.

Der





2 Gedachtnißpredigt.

Vorrede.
—SDHie groß die Gute Gottes gegen die Seinen ſeh,

v iſt auch daraus zu erkennen, daß die Freude, wel—

ſeligen Ewigkeit ſchenket, die Trubſalen bey weiten uberſteiget,

che er ihnen nach uberſtandener Betrübniß in der

welche ſie in dem gegenwartigen Leben empfunden haben. David

ſiehet darauf, wenn er Pſalm 126, v. 5. 6. alſo ſchreibet: Dit

mit Thranen ſaen, werden mit Freuden erndten. Sie
gehen hin und weinen, und tragen edlen Saamen;

und kommen mit Freuden, und bringen ihre Garben.
Es gebrauchet David allhier ein Gleichniß, welches von dem
Ackerbau hergenommen iſt, wenn jemand nicht nur ſeinen Acker

zubereitet, ſondern denſelben auch beſaet, um eine reiche Erndte
zu erlangen. Das Saen geſchiehet nicht ohne Beſchwerlichkeit,

indem der Saemann den ganzen Tag auf und nieder gehen muß,

und daruber faſt ermudet. Jnſonderheit wird das Saen zu ge

fahrlichen Zeiten mit Traurigkeit und Thranen verrichtet, wenn
zu befurchten iſt, daß andre kommen und erndten werden. Wenu

nun dem ohngeachtet nicht allein eine ſichere, ſondern auch reiche

Erndte erfolget, ſo iſt die Freude bey Einſammlung der Garben

deſto großer, und es wird ein mehreres eingeerndtet, als aus—
geſaet worden. Solche Bewandniß hat es mit denenjenigen,
welche den richtigen Weg zur Seligkeit erwahlet haben; ihr

Leben gleichet einer Saatzeit, indem ſie daſſelbe aufrichtig nach

gott



Gredachtnißpredigt. z.
2 pgottlicher Vorſchrift fuhren und ſolche Verrichtungen vornehmen,

welche der gnadige Gott in der Ewigkeit zu belohnen verheiſ—

ſen hat. Beſhy ſolcher Arbeit fehlet es nicht an Trubſal, Trau
rigkeit und Thranen, wegen der geiſtlichen Feinde, welche die—
ſelbe beſchwerlich machen, und an treuer Fortſetzung ſolcher

wichtigen Arbeit hinderlich fallen. Alle diejenige aber, welche

nicht ermuden, ſondern bis ans Ende beharren, haben eine

reiche Erndte zu hoffen. Auf die Thranenſaat ſoll eine Freu—

denerndte erfolgen, und alle Traurigkeit ſoll in ewige Freude

verwandelt werden, welche in dem gegenwartigen Leben weder

mit menſchlichen Verſtande kann gefaſſet, noch mit Worten be—

ſchrieben und vorgeſtellet werden; weswegen Paulus ſchreibet

Rom.s, v.is: Jch halte es dafur, daß dieſer Zeit Leiden
der Herrlichkeit nicht werth ſey, die an uns ſoll offen—
baret werden; ingleichen 2 Cor.4, v.7: Unſere Trub—

ſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und
uber alle Maaße wichtige Herrlichkeit. Auf dieſe Freu—

denerndte hat auch die Hochwohlgebohrne Frau, Frau

Catharina Hedwig von Brunn, ver—
wittwete Frau Hauptmannin von der Hagen,
Jhre Hoffnung gerichtet, weswegen Dieſelbe vor Jhrem Ab—

ſchiede dieſe Worte Davids mit eigner Hand aufgezeichnet

und verlanget, daß ſie in dem Eingange der zu haltenden Lei—

chenpredigt ſollten angefuhret werden. Dieſelbe iſt auch nun—

mehro der Seele nach zu ſolcher Freude gelanget; da es dem

Herrn uber Leben und Tod gefallen, Sie den 9ten Marz

A 2 Morgens
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4 Gedachtnißpredigt.
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Morgens um 5 Uhr aus dieſem verganglichen Leben abzufor
dern. So groß aber Jhre Freude, ſo iſt doch das Hoch
adeliche von Hagenſche Hauß in tiefe Trauer verſe—

tzet worden, welche Daſſelbe mit thranenden Augen zu erken—

nen giebt. Der einzige Sohn und Herr, der Hochwur—

dige und Hochwohlgebohrne Herr, Herr Tho—

mas Philipp von der Hagen, Praſident des
Koniglichen Oberconſiſtorii, Ritter des Johanniterordens, Dohm
herr zu Havelberg, und Erbherr auf Hohennauen, Muhlenburg,

Rhino nebſt Dero Hochwertheſten Frau Ge—
mahlinn und geliebteſten Sohnen, wie auch
ſäuuntuche reſpecetve Frallen und Fraulein Tochter,

nebſt Dero Hochwertheſten Angehorigen, beweinen

den Abſchied Dero reſpectve Frall Mutter, Frau

Schwiegermutter, und Frau Großmutter,
da Dieſelbe ſo unvermuthet von Jhnen gegangen, und De—
nenſelben durch den Tod entzogen worden; weswegen mein

innigſter Wunſch iſt, daß der Gott alles Troſtes Dieſelben
insgeſamt kraftigſt troſten wolle: Der von der Wohlſeligen

Frau Hauptmannin von der Hagen
erwahlte Leichentert wird dazu durch gottlichen Beyſtand be

hulflich ſeyn, indem Sie dadurch zu Deroſelben Troſt die

Verſicherung geben wollen, daß Sie nunmehro alles Betru—
bende uberwunden, und in eine vollkommene Freude eingegan

gen. Denn ſo groß auch die Trubſalen ſeyn mogen, welche

der



Gedachtnißpredigt. 5

—a —hder allein weiſe Gott denen Seinen zuſchicket, ſo hat er doch
gütige Abſichten dabey, welche auch vollig erreicht werden,
wenn er ihnen zuletzt ein ſeliges Ende beſcheret. Wir ſind
Willens, den erwahlten Leichentext alſo zu betrachten, daß

wir die gutige Abſichten des großen Gottes bey denen ver—
ſchiedenen Trubſalen, woburch der Weg zur ewigen Freude ge—
bahnet wird, in Erwagung ziehen. Der große Gott laſſe es

gereichen zum kraftigen Troſt der Hochadelichen Leidtra—
genden, wie auch zur Starkung des Glaubens, und Beve—

ſtigung in der chriſtlichen Hoffnung, welches wir von unſerm
Gott erbitten, in dem Gebeth des Herrn.

BB

J. Dffenbarung Johannis Cap. 7. v. 14. 15. 16. 17.

Gyieſe ſinds, die tommen ſind aus großer
2

4eLltubſal, und haben ihre Kleider gewaſchen,v4

und haben ihre Kleider helle gemacht im Blut des

Lammes.
Darum ſind ſie vor dein Stühl Gottes, und die—

nen ihm Tag und Nacht in ſeinetn Tempel. Und der
auf dem Stuhl ſitzet, wird über ihnen wohnen.

ESie wird nicht mehr hungern noch durſten, es
J

wird auch nicht auf ſie fallen die Sonue, oder irgend

eine Hitzt. 1B Denn



Denn das Lamm mitten im Stuhl wird ſie weiden
und leiten zu dem lebendigen Waſſerbrunnen: Und

Gott wird abwiſchen alle Thranen vön ihren Augen.

Vortrag.
Nach Anleitung dieſer heiligen Worte wollen wir mit Gott,

betrachten:
J

J 4

Die gutige Abſichten des großen Gottes
bey denen verſchiedenen Truhſalen, wor

auf ewige Freude erfolget.

Wir haben thierbey zu ſehen:

J. Auf die Verſchiedenheit der Trubſalen, welche ſich

in dem gegenwartigen Leben befinden.
j. Auf die guttigen Abſichten, welche der große Gott

dabey fuhret.

Erſter Theil.
Num erſten betrachten wir die Verſchiedenheit der Trub—
»wj ſalen, welche ſich in dem gegenwartigen Leben befin
—Sden. Der Leichentert redet von großen Trubſalen, aus welchen

die
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2 Jdie Auserwahlten Gottes gekommen ſind. Dieſes kommt uns

ofters ſehr fremde vor, zumal wenn bezeuget wird, daß alle und

jede, welche zur vollkommenen Freude gelangen wollen, Trub
ſalen erfahren muſſen. Der Menſch hat in ſich ſelbſt eine Nei

gung zu einer immerwahrenden Gluckſeligkeit, er wunſchet alle

zeit ruhig und frolich zu ſeyn. Dahin gehen ſeine Abſichten,

wenn er auch nicht die rechten Mittel erwahlet, ſich glucklich zu

machen. Ein Jeder ſuchet denen Trubſalen zu entgehen, und

wenn ſich demohngeachtet ſelbige einfinden, ſo werden ſie un

gern ubernommen. Erwagen wir nun hierbey, daß Gott, als

der Schopfer aller Geiſter, denen Menſchen ſolche Natur gege—

ben, ſo konnen wir nicht anders gedenken, als daß er ſie zu
einem gluckſeligen Leben erſchaffen. Dahero haben ſich dieje

nigen, welche das Licht des gottlichen Wortes nicht haben,

oder auch daſſelbe nicht recht gebrauchen wollen, darinn nicht

finden konnen: woher ſo viel Uebels in der Welt anzutreffen,

indem nicht nur viele ſundliche Handlungen vorgenommen wer—

den, ſondern, auch allerley Noth und Ungluck ſich einfindet.
Die Beſchreibung des menſchlichen Lebens, welche im Buch

Sirach Cap. 40. v. zu leſen, da es der weiſe Mann als ein
elendes Leben vorſtellet, worinn ein jeder ſeine Noth empfinde,

iſt zu allen Zeiten richtig befunden worden. So wohl die welt

liche Hiſtorien als Kirchengeſchichte bezeugen ſolches, und wenn

wir uns nur bekannt. machen, was in der heiligen Schrift von

den vielen Sunden, welche unter ganzen Volkern geherrſchet,

von dem großen Unglück, welches uber ganze Nationen gekom

men, und von den ſchweren Verfolgungen geleſen wird, welche

B 2 die
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die Rechtglaubigen erdulden muſſen, ſo werden wir daran nicht

zweifeln konnen. Ja es darf nur ein Jeder bemerken, was ihm
ſelbſt in ſeinem Leben begegnet, und was andern widerfahretj

mit welchen er zu gleicher Zeit lebet, ſo wird er von der be—
trubten Beſchaffenheit des menſchlichen Lebens überzeuget werden.

Nun muſſen wir zwar geſtehen, daß der gnadige Gott die Trub

ſalen dieſes Lebens ſehr maßige, daß er auch nicht allen ein glei—

ches Maaß der Trubſalen zumeſſe, ja daß viele fur andern große

Gluckſeligkeiten genußen, und von außerlichen Trubſalen nicht

ſonderliche Erfahrung haben; indeſſen iſt es doch bey lletztern

ſchon als eine Trubſal anzuſehen, daß ſie ſolche Gluckſeligkeit
nicht immerdar genußen konnen, indem ſie im Tode alles verlaſ

ſen muſſen, welche Vorſtellung ſie ſchon in ihrem Leben beunru

higen kann. Wenn wir nun  das Licht des gottlichen Worts
nicht hatten, ſo wurden wir tinen großen Anſtoß daran nehmen,

und uns gar nicht in die Regierung des Allerhochſten finden kon

nen. Da uns aber Gott ſelbſt entdecket, daß die Menſchen zu

ſeinem Bilde und zum ewigen Leben erſchaffen worden, durch
eine uſtige Verfuhrung aber die erſten Menſchen ſich von Gott,

als der Quelle aller Seligkeit, abziehen laſſen, und auf ſolche
Weiſe Sunde und Elend, ja ſelbſt der Tod in die Welt gebracht

worden; ſo konnen wir den allgutigen Gott nicht beſchuldigen,
als wenn Sunde und Noth von ihm herruhre; vielmehr muſſen

wir ſeine unendliche Erbarmung  preiſen, daß er uns einen Weg

angewieſen, aus allem Elende wieder befreyet:zu werden.

Jedoch es hat einen mannigfaltigen Nutzen, wenn wir uns

die Verſchiedenheit der Trubſalen, ſo ſich in dem gegenwartigen

Leben



Gedachtnißpredigt. 9
2 bLeben befinden, ofters vorſtellen. Zuforderſt giebt es ſolche Trub

ſalen, die ſich der Menſch ſelbſt verurſachet, wenn er ſundiget,

welche auch den großeſten Theil ausmachen. Aus ſundlichen
Handlungen kann nichts gutes erfolgen, indem ſehr viele wider

das Geſetz der Natur begangen werden, woraus nothwendig viel

Uebels entſtehen muß. Fuhret jemand einen unmaßigen und un

reinen Wandel, ſo wird er ſeiner Geſundheit großen Schaden zu
fugen, auch wol ſchmerzhafte und langwierige Krankheiten ſich zu

ziehen. Wird die naturliche Liebe und Gerechtigkeit aus den Au

gen geſetzet, ſo entſtehet daher Uneinigkeit, Unfriede und vielfal—

tiges Ungluck, ja wol Zerruttung in ganzen Landern, wenn die

Verletzung der naturlichen Geſetze faſt allgemein geworden. Hier

nachſt ſind auch ſolche Trubſalen, welche vornahmlich von Gott

herkommen. Dahin gehoret, wenn Gott das Gewiſſen aufwecket,

um eine heilſame Traurigkeit zu wirken; oder allerley Strafgerichte

ergehen laſſet, wenn die Sunde uberhand genommen, wovon in

der heiligen Schrift viele Beyſpiele zu leſen ſind, oder die Auf—

richtigen zuchtiget, damit ſie nicht, ſammt der Welt, verdammet
werden. 1Kor. ir, v. Z2. Endlich giebt es auch Trubſalen, die

um der Religion willen entſtehen. Von denen iſt allhjer vor

nahmlich die Rede, wenn Johannes eine große Schaar ſiehet, die
4.

jauchzende Lobgeſange anſtimmet, auch die Nachricht erhalt:74 E

Sie ſind gekommen aus großen Trubſalen. Es waren

nahmlich dieſelben in der Welt um des Bekenntniſſes der Wahr
uut

heit willen verfolgt worden, und als Martyrers eines gewaltſa
men Todes geſtorben. Die erſten Chriſten, und inſonderheit die

K Die
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Die Juden und Heiden ſetzten ſich wider die chriſtliche Lehre, und

ſuchten dieſelbe auszurotten. So lange heidniſche Kayſer im ro—

miſchen Reiche herrſchten, wurden unzalige Tauſende hingerichtet,

und ihr Blut ſtromweiſe vergoſſen, wie in denen Kirchengeſchichten

zu leſen. Nun ſchenkte zwar der große Gott ſeiner Kirche endlich

Ruhe, indem der Kayſer Conſtantin der Große die chriſtliche Reli

gion annahm, und dieſelbe im romiſchen Reiche ausgebreitet wurde.

Mit der Zeit aber entſtunden mancherley Jrthumer, die Wahr

heit des Evangeliums wurde verfalſcht, und die Kirche Gottes
gerieth in einen ſehr verderbten Zuſtand. Dahero haben die Zeu—

gen der Wahrheit, und die Glieder der wahren Kirche, zu allen

Zeiten vieles leiden muſſen, daß es alſo niemals an Verfolgun

gen gefehlet hat. Jn dem Pabſtthum werden dieſelben auch
noch beſtandig fortgeſetzet, welches wir, ohne betrubte Empfin

dungen, nicht vernehmen konnen. Es iſt auch nicht zu zweifeln,

daß es bis ans Ende der Welt alſo ergehen werde, bis nach den

gottlichen Verheißungen die angenehme Zeit erſcheinet, da es

heißen wird: Nun ruhet doch alle Welt und iſt ſtille,
und jauchzet frolich. Jeſ. a, v.7. „Nun iſt das Heil und
„die Kraft, und das Reich und die Macht unſers Gottes ſeines

„LKhriſtus worden, weil der Verklager unſerer Bruder verwor

„fen iſt, der ſie verklaget Tag und Nacht vor Gott. Und ſie

„haben ihn uberwunden durch des Lammes Blut, und durch
„das Wort ihrer Zeugniß, und haben ihr Leben nicht geliebet,

„bis an den Tod. Darum freuet euch, ihr Himmel, und die
„darinnen wohnen!, Alle dieſe Trubſalen ſtehen nun unter

der Regierung des Allerhochſten. Jſt auch irgend etwas, das

ohne



Gedachtnißpredigt. J
ohne Gott und ohne ſeine Zulaſſung geſchehen konnte? Der all—

gutige Gott hat aber allezeit gütige Abſichten dabey, wenn er
etwas thut, oder geſchehen laſſet, und wir ſollen durch die Trub

ſalen zu einer vollkommnen Freude gefuhret werden.

Zweyhter Theil.
ni ir haben alſo auch zweytens zu erwagen, die gutigenW Abſichten des großen Gottes, bey denen verſchiedenen

Trubſalen. Zuforderſt ſollen wir, nach der gutigen Abſicht Got

tes, dadurch bewogen werden, die ſchadlichen Folgen der Ab

weichung von Gott und ſeinem heiligen Geſetzen zu erkennen;

wir ſollen inne werden und erfahren, was es fur Jammer und

Herzeleid bringe, den Herrn verlaſſen, und ihn nicht furchten.

Jerem. 2, v. 19.

Die verderbte Menſchen ſtellen ſich die Sunde nicht ſo
ſchadlich vor, als ſie wirklich iſt, und wenn keine Trubſal vor

handen ware, wurden ſie die Sunde noch weniger achten. Da

aber der Menſch nunmehr ſo vielem Elende unterworfen iſt, ſo

wol nach ſeinem Leibe als Geiſte, da er ſo gar ſterben und ver—

weſen muß,; welches alles Folgen der Sunde ſind; ſo muß ja

dieſelbe ein ſehr großes Uebel ſeyn, das viele Unruhe und die

Zerſtorung der menſchlichen Natur nach ſich ziehet. O wie hiil

ſam iſt ſolche Erkenntniß! ſintemal es ein Verlangen erwecket,

von ſolchem Uebel befreyet zu werden, welches der Anfang wah
rer Weisheit iſt. Hiernachſt ſoll uns die Trubſal, nach gottli—

K 2 cher
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cher Abſicht, dahin bringen, daß wir die von Gott verordnete
Mittel wider alles Elend annehmen und gebrauchen. Der al—

lein weiſe Gott hat, nach ſeiner unendlichen Erbarmung, eine

Verſohnung erfunden, indem. er uns in ſeinen ewigen Rath
ſchluſſen ſeinen eingebohrnen Sohn zum Sundentilger verordnet.

Derſelbe hat auch dieſes große Werk ubernommen, und zur be
ſtimmten Zeit ausgefuhret. Durch ſeinen vollkommnen Gehor

tu

ſam und blutigen Tod hat er die ganze Weit mit Gott verſoh

net. 1Joh. 2, v. 2. Der allerhochſte Richter hat dieſe Verſoh—
nung angenommen, und unſern Mittler in ewige Heirlichkeit

eingefuhret; daher denn derſelbe immerdar ſelig machen kann, die

ſich mit ihm vereinigen. Ebr.7, v. 24. 25. Alle diejenigen nun,

welche eine vollige Erloſung von allem Elende verlangen wollen,

muſſen mit demuthigen und glaubigen Herzen zu ihm nahen,

und ſich ſeinen Verſohnungstod zueignen, ſo ſollen ſie von Sun

den gereinigt, und durch den Geiſt Jeſu geheiliget werden.
Darum ſtehet hier von denen Auserwahlten Gottes: Sie ha—

ben ihre Kleider gewaſchen, und helle oder glanzend

gemacht im Blute des Lammes; worunter angezeiget
wird, daß ſie in ihren Gnadenſtunden um ihres Erloſers willen,

nicht allein die Losſprechung von Sunden in dem gottlichen
Gerichte, ſondern auch neue Kraft, der Heiligung nachzujagen,

erlanget. Hierzu aber brauchet Gott, nebſt ſeinem kraftigen

Worte, auch die Trubſalen. Er laſſet die ſündigen Menſchen
ihre Seelen und Sundennoth empfinden, damit ſie den Arzt
ihrer Seele ſuchen, und Gnade erlangen mogen, welche ſie nicht

nur troſtet und ſtarket, ſo lange ſie in der Welt leben, ſondern

ihnen
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ihnen auch in der Stunde des Todes, und am Tage des Ge—

richts, Freudigkeit verſchaffet.

Ferner ſollen uns die Trubſalen, nach gottlicher Abſicht,

zur Beſtandigkeit im Kampfe des Glaubens und der Gottſeligkeit
eine kraftige Ermunterung geben. Das menſchliche Herz iſt ſehr

wankelmuthig, und konnen aufgeweckte Seelen gar leicht in
Sorgloſigkeit gerathen, wenn ſie lauter gute Tage in der Welt

genießen. Die Trubſal aber verurſacht, daß wir an Gott ge—

denken, der allein troſten und helfen kann, und durch ein anhal

tendes Gebeth Troſt und Hulfe ſuchen, auch den Vorſatz er—
neuern, von Gott nicht zu weichen, der uns ſo ofters getroſtet

und in keiner Noth verlaſſen hat. Daher haben die Trubſalen
auch bey glaubigen Chriſten ſehr großen Nutzen, weswegen Pau—

lus ſchreibet, Rom.5, v. 3. 4.5:. „Wir wiſſen, daß Trubſal

„Geduld bringet; Geduld aber bringet Erfahrung; Erfahrung

„aber bringet Hoffnung; Hoffnung aber laſſet nicht zu ſchanden

„werden.,
Noch weiter ſollen uns die Trubſalen, nach gottlicher Ab—

ſicht, ein Verlangen nach einem beſſern Leben einfloßen. So

lange wir uns in der gegenwartigen Welt aufhalten, werden wir
allezeit, wo nicht außerliche, doch gewiß innerliche Trubſalen ha

ben; ſo lange wir leben, wo nicht an uns ſelbſt, doch ohnfehlbar

an andern, mancherley Noth und Elend, welches tugendhaften

Gemuthern Betrubniß erwecket. Unſere Lebenskrafte nehmen je

langer je mehr ab, welches als ein tagliches Sterben zu betrach—
ten. Rechtſchaffenen Seelen wird der ſundliche Weltlauf je langer

je mehr zuwider. Daher entſtehet denn ein Verlangen nach

D einer
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ej veiner volligen Erloſung, daß ſie mit Paulo ſagen: Jch elender

Menſch! wer wird mich erloöſen von dem Leibe dieſes
Todes? Rom.7, v. 24, und aus Philip. 1, v. 23. Jch habe

Luſt, abzuſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn, welches
auch viel beſſer warr.

Was endlich die Verfolgungen betrift, welche Gott ubet
ſeine Kirche kommen laſſet, ſo gehet ſeine gutige Abſicht dahin,

daß unter denen Verfolgungen durch die Beſtandigkeit der Recht

glaubigen die Lehre Jeſu ausgebreitet, und die Herrlichkeit deſto

großer werde. Die Kirchengeſchichte bezeugen, daß in den
ſchwerſten Verfolgungen ſich dennoch viele zum Chriſtenthume ge

wendet. Denn wenn ſie den freudigen Muth der Chriſten in

denen großeſten Martern und in denen ſchmerzhafteſten Todesar—

ten ſahen, ſo gelangten ſie zum Nachdenken: es muſſe doch in

denen Leidenden von der Wahrheit, die ſie bekannten, eine vollige
uUeberzeugung ſeyn, indem ſie weder durch ihre außerſte Schmach

und Schande, noch durch die empfindlichſten Schmerzen dahin
konnten gebracht werden, die einmal erkannte Wahrheit zu ver—

laugnen. Aus dem Blute der Getodteten wurden alſo neue Chri—

ſten gebohren, welche deren Abgang uberflußig erſetzten, daß auch
vernunftige Heiden die Verfolgung der Chriſten wiederriethen. Die

Getodteten ſelbſt aber wurden in eine ſehr große Herrlichkeit ein

gefuhret, welches dem Johannes in einem Geſichte gezeiget wird.

Er ſiehet ſie in weißen Kleidern, zur Anzeige, daß ſie vor
Gott unſchuldig erfunden worden, ob ſie gleich in der Welt zum
Tode verdammet waren; er ſiehet ſie als ſolche, die Palmen in

ihren Handen hatten, zum Zeichen, daß ſie durch den Tod

geſieget,
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e vgeſieget, ob ſie gleich in der Welt als uberwundene geachtet wur

den; er bekommt Nachricht von ihrer uberſchwenglichen Seligkeit,

daß ſie nicht nur aus allen Trubſalen herausgefuhret worden,

ſondern auch zu himmliſchen und ewigen Erquickungen gelanget

ſind.
Ob nun gleich ſolche Martyrer eine vorzugliche Seligkeit

genießen ſollen, ſo werden doch alle und jede eine vollkommene

Seligkeit erlangen, welche ihre Kleider gewaſchen und helle ge—

macht haben im Blute des Lammes, alſo daß ſie um ihres Erlo
ſers willen Gnade bey Gott und die Kraft erlanget haben, der

Heiligung nachzujagen, und die von Gott zugeſchickte Trubſalen

in Geduld zu ertragen. Der treue Gott wird ſie alleſamt aus
allenk Uebel vollig erloſen, und in die angenehmſte Ruhe und

23

Sicherheit verſetzen; es wird ſie weder die Sonne der außerli—

chen Trubſalen, noch die Hitze der innerlichen Anfechtungen mehr

beſchweren, ſondern ſie werden vor dem Throne Gottes zu einer

unmittelbaren Erkenntniß ſeiner Herrlichkeit gelangen, welches

eine immerwahrende Quelle unausſprechlicher Freude ſeyn wird.
Alsdenn werden ſie ihren Gott auf eine vollkommene Art ver—

ehren, und ihm in ſeinem ewigen. Tempel, bey dem großeſten

Vergnugen, dienen; es wird ihnen in alle Ewigkeit nicht fehlen

an irgend einem Gute, folglich werden ſie nicht nothig haben,

nach einer großern Seligkeit zu hungern und zu durſten, ſon

dern ihr verherrlichter Erloſer wird, als ihr Hirte und Lamm,

ſie ſelbſt leiten zu den lebendigen Troſtquellen, um ſie mit ewi

gen Erquickungen zu ergetzen. Der unendliche Gott, welcher
ewig lebet, wird ihnen alles verſchaffen, was ſie ohne Aufhoren

D 2 beſeli
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e 2 vbeſeligen kann. Er wird nicht nur alle Urſachen der Traurig—

keit und Thranen vollig aufheben, um dadurch ihre Thranen

abzuwiſchen von ihren Augen, ſondern ſie auch durch unvergang

liche Guter vollkommen erfreuen, alſo daß erfullet werden wird,

was wir leſen Jeſ. zy, v. o. Die Erloſeten des Herrn
werden gen Zion kommen mit Jauchzen, ewige Freude

wird uber ihrem Haupte ſeyn: Freude und Wonne wer—

den ſie ergreifen, und Schmerz und Seufzen wird
weg muſſen. O der unbegreiflichen Seligkeit: Wer ſind wir,
unnutze Knechte, daß wir ſolche herrliche Belohnungen haben ſol—

ien? und was ſind die wenige und kurze Trubſalen, die wir in
der Welt ausſtehen mogen, gegen die ewige und uber alle Maße

wichtige Herrlichkeit, die Gott verheißen, und wozu alle diejeni
gen gefuhret werden, welche in Geduld laufen den Kampf, wel—

chen er uns ſelbſt verordnet hat? Wie unendlich iſt alſo Gottes

Güuüte! Sie iſt gleich einem tiefen Abgrunde, welchen wir mit
unſern Augen nicht erreichen können, weswegen auch David

ſchreibet Pſ. z6, v. 8.9. Wie theuer iſt deine Gute, Gott,
daß Meuſchenkinder unter den Schatten deiner Flugel
trauen. Sie werden trunken von den reichen Gutern

deines Hauſes, und du trankeſt ſie mit Wolluſt, als
mit einem Strom. Ob nun gleich glaubige Chriſten von—
ſolcher Gute Gottes in dieſem Leben einen angenehmen Vor—
ſchmack haben, indem ſie Friede mit Gott genießen, und nach

der Traurigkeit ofters getroſtet und erfreuet werden: ſo wird
doch dieſer Ausſpruch Davids in dem zukunftigen Leben erſt

vollig
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vollig in Erfullung gehen, da die Auserwahlte Gottes in Hauſern

des Friedens wohnen ſollen, woſelbſt Freude die Fulle iſt, und

liebliches Weſen zu der Rechten Gottes immer und ewiglich.

yſ. 16, v. n.

Anwendung.
 Vieſe Betrachtung kann uns uberzeugen, daß in dieſer gegen
ce/ wartigen Welt keine vollkommene Gluckſeligkeit zu genieſ

ſen, ſondern daß dieſelbe erſt in der zukunftigen Welt zu erwarten.
Mit dem menſchlichen Leben hat es jetzo dieſe Beſchaffenheit, daß

die Erfahrung den Ausſpruch Hiobs Cap. 14, v. 1. beſtatiget:

Der Menſch, vom Weibe gebohren, lebet kurze Zeit,
und iſt voll Unruhe. Unter mancherley ſchmerzhaften Em—

pfindungen wird der Menſch zur Welt gebohren; er fuhret ſchon

den Saamen zu mancherley Krankheiten, ja ſelbſt zum Tode, beh

ſich; ihm begegnen allerley Unglücksfalle, und wenn er auch an
Gutern und Ehre der Gluckſeligſte iſt, ſo iſt er doch nicht ohne

Unruhe und Beſchwerlichkeit; er erreichet nur wenig Lebensjahre,

welche gegen die Ewigkeit wie nichts zu rechnen, und die irrdiſche

Herrlichkeit, ſo groß ſie auch geweſen, wird ihm nicht nachfahren.

Jn ſolcher Betrachtung mochte man diejenigen faſt glucklicher

achten welche. nicht ſolche vorzügliche Gluckſeligkeiten in der Welt

beſitzen, indem ſie nicht ſo viele Hinderungen haben, nach dem

einigen Nothwendigen zu trachten, auch im Tode nicht ſo viel

verliehren konnen, als ſolche, die im Ueberfluſſe gelebt, und fur

E andern
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andern gute Tage genoſſen haben. Richten wir hierbey unſer

Gemuth auf die ſelige. Ewigkeit, ſo hat die Gluckſeligkeit dieſeg

Lebens keinen Einfluß auf dieſelbe, dafern nicht Ehre, Reich—
thum und Anſehen wohl angewendet worden, vielmehr haben

diejenigen, welchen viel anvertrauet worden, fur andern mehr

Rechenſchaft zu geben. Daher iſt es große und wahre Weisheit,
wenn wir uns die Beſchaffenheit des menſchlichen Lebens recht

vorſtellen, und unſere Lebenstage alſo zubringen, daß wir eine
wohlgegrundete Hoffnung erlangen, zu einem beſſern Leben, und

zu einer ewigen und wohlgegründeten Seligkeit. Zwar ſind die

Arten, wie uns Gott dazu fuhret, verſchieden, aber das Ziel
iſt immer daſſelbe. Einem jeden erzeiget er Wohlthaten. Denn

wo iſt ein Menſch, der nicht Gutes von Gott empfangen ſollte?

Ein jeder hat aber auch Trubſalen, wodurch er zur Freude ge—

langen ſoll. Nur das Maaß iſt bey Wohlthaten und Trubſalen
verſchieden. Manche Chriſten werden mit großehk außerlichen

Trubſalen verſchonet, haben aber deſto mehr innerliche Anfech—

tungen. Viele werden bald durch einen ſeligen Tod aus allen
Trubſalen erloſet, andere muſſen langer aushalten, vis ſie zur

vollkommenen Ruhe und Freude  gelangen. Demnach ſind die

jenigen die gluckſeligſten, welche ſich die gottliche Fuhrungen

wohlgefallen laſſen, und darauf bedacht ſind, daß die gottlichen

Abſichten an ihnen erreicht werden. Niemand ſoll alſo wider

den himmliſchen Hausvater murren, wenn er andre vorziehet,
und ihnen mehrere Wohlthaten erweiſet, oder ſie auch mit groſ—

ſen  Trubſalen verſchonet; ein jeder ſoll mit denenjenigen Wohl

thaten, welche ihm Gott erzeiget, zufrieden ſeyn, und ſich da—

durch
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durch ermuntern laſſen, dem gutigen Gott nach ſeinem Worte
aufrichtig zu dienen; auch muß ein jeder diejenigen Trubſalen,

ſo ihm der allein weiſe Gott zuſchicket, willig ubernehmen und

in Geduld ertragen, bis ihnen ein ſeliger Tod ein Ende macht.
Das Allernothwendigſte aber bleibet, nach dem Lichte des gott—

lichen Wortes, dieſes, daß wir uns mit unſerm Erloſer verbin—

den, damit wir in ſeinem Blute von Sunden gereinigt, und
durch ſeinen Geiſt geheiligt werden, auch in dem guten Vorſatze

beharren, der Heiligung beſtandig nachzujagen. Jn ſolchem Zu

ſtande wird uns alles, was uns auf der Welt wiederfahret, zu

unſrer ewigen Seligkeit gereichen. Die gottlichen Wohlthaten
werden uns immer williger machen, unſerm gutigen Vater im

Himmel mit treuem Herzen zu dienen; die Trubſalen werden

uns immer naher zu Gott fuhren, und ein großes Maaß der
ſelben wird deſto großere Herrlichkeit nach ſich ziehen. Unſer

kurzes Leben hat endlich ein Ende, und wenn wir uns in dem—
ſelben von unſerm. Gott haben leiten laſſen, ſo befreyt uns ein

ſeliger Tod von allen Trubſalen, und wir gelangen zu dem

Throne Gottes, woſelbſt die Auserwahlten des Herrn nach der
Unruhe vollkommene Ruhe, nach der Traurigkeit ewige Freude,

nach allen Trubſalen himmliſche Erquickungen ohne Aufhoren

genießen ſollen.

en DADPL
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APPLICATIO.
 Vie Hochwohlgebohrne Frau Catharina Hedwig
evon Brunn, verwittwete Frau Hauptmannin
von der Hagen, hat durch den erwahlten Leichentert

4

zu erkennen geben wollen, daß ſie in dieſer Welt keine vollkom
mene Gluckſeligkeit gefunden, ſondern dieſelbe erſt in dem ewigen

Leben gehoffet habe. Es iſt allen bekannt, daß Sie fur an—

dern in der Welt große zeitliche Gluckſeligkeiten genoſſen. Die-
ſelbe ſtammete aus denen uralten adelichen Geſchlechtern von

Brunn und von Wilmersdorf her, welche ſich ſchon in al
Je

ten Zeiten ſehr beruhmt gemacht haben.

Deroſelben Erziehung gieng auch glucklich von ſtatten,
indem Dero Hochadeliche Eltern darinn nicht nur ſehr
ſorgfältig waren, ſondern die Wohlſelige auch vorzug—

liche Fahigkeiten beſaß, und einen unermudeten Fleiß bewies,

alles zu faſſen, was zur Grundung in der chriſtlichen Religion
und Zierde eines ruhmlichen Lebens gehoret, wie Sie denn auch

in Erkenntniß der chriſtlichen Wahrheiten ſowohl, als andern
Wiſſenſchaften, z. E. der Hiſtorie, Geographie, es weit brachte,

und ſich dadurch in den Stand geſetzt hatte, nicht bloß erbau—

liche, ſondern auch andere nutzliche Bucher auf eine vortheil—

hafte Weiſe zu leſen.

Durch gottliche Regierung wurde Sie hierauf fruhzeitig

und glucklich verhehrathet, und fuhrete mit Jhrem Gemahl,
dem



Gedachtnißpredigt. 21
J— vdem Wohlſeligen Herrn Häuptmann Thomas Phi—
lipp von der Hagen nicht nur eine vergnugte Ehe,
ſondern Sie wurden auch von der Vorſicht mit irrdiſchen Gu—

tern reichlich geſegnet.

Die Fruchte Jhrer ehelichen Verbindung, funf Sohne und
neun Tochter, wurden insgeſammt mit geſunden Gliedmaßen und

viel verſprechenden Anlagen und Naturgaben gebohren. Dahet

achteten beyderſeits Hochadeliche Eltern nichts fur nothi—

ger, als fur deren anſtandige Erziehung die moglichſte Sorge

zu tragen, und zu dem Ende keine Koſten zu ſparen, daher denn

auch der Fortgang mit Jhren Wunſchen und Hoffnungen vollig

ubereinſtimmte.

Jnſonderheit genoß die Wohlſelige Frau Haupt

mannin die Freude, daß Dero beyden Herren Sohne
nicht nur in ihren Wiſſenſchaften ſehr zunahmen, ſondern auch

vorzugliche Gelegenheit erlangten, Dieſelben zum Dienſt des

Vaterlandes ruhmlichſt an den Tag zu legen. Der Wohl—

ſclige Herr Hauptmann, Cuno Friedrich von
der. Hagen als der jungere von Jhnen, welcher ſich de

5

gen Kriegesdienſten gewidmet hatte, erwarb ſich, durch ſein ruhm

liches Verhalten, und durch ſeine Tapferkeit im Kriege, die

Gnade des Konigs und der Koniglichen Bruder, und wurde ſein

Gluck ſehr hoch getrieben haben, wenn ihm nicht ein fruhzeitiger

Tod auf dem Bette der Ehren beſtimmt geweſen ware. Der
alere Sohn und Herr, der Hochwurdige und Hochwohl-

gebohrne Herr Thomas Philipp von der Hagen,
wurde
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wurde nicht nur zum Ritter des Johanniterordens zu Sonnen—

burg und Dohmherrn zu Havelberg, ſondern er erlangte auch
die Wurde eines Praſidenten des Koniglichen Oberconſiſtorii,

und wurde, nach dem Wunſche der Wohlſeligen „mit

einer tugendhaften Gemahlinn aus dem Hochgraflich von

Wartenslebenſchen Hauſe verbunden, aus welcher VBerbin—
dung die Wohlſ eli ge drey Enkel zu ſehen das Glück

erlebt hat.

Gleichwie Sie nun dieſe gottliche Wohlthaten mit:. Dank

erkannte, ſo verſchaffte Jhr auch der große Gott die Freude, daß

von Jhren Hochadelichen Tochtern viere vortheilhafte Ver—
bindungen trafen, und Sie auch von dieſer Seite verſchiedene En

kel und Enkelinnen erhielt, von welchen erſten einige bereits ange
nehme Hoffnung geben, durch ruhmliche dem Vaterlande zu lei—

ſtende Dienſte ihr Gluck zu machen.

Bey dieſen vorzuglichen Gluckſeligkeiten ſahe die Wohl—
ſelige auf den Herrn, in deſſen Handen alles ſtehet, und

legte Proben chriſtlicher Erkentlichkeit ab. Sie horte nicht nur
in denen offentlichen Verſamnilungen! das gottliche Wort, ſon

dern ſtellte auch in Jhrem Wohnzimmer haufige Betrachtungen

daruber an, und las gern zur Erbauung nuůtzliche Bucher. Die

irrdiſchen Guter, mit welchen Sie der gutige Gott geſegnet hatta

ſetzten Sie in den Stand, Jhrer naturlichen Neigung zur Mild
thatigkeit ein Genuge zu leiſten, und Sie that dieſes wirklich,

indem Sie Armen und Elenden .Erleichterung verſchaffte, durf

tigen Kindern Gelegenheit zu Einuſammlung brauchbarer Kent

niſſe
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niſſe verſchaffte, auch wenn fur auswartige durch Krieg!und

unverſchuldete Zufalle Verungluckte geſämmlet wurde, ihnen

reichliche Wohlthaten zuflicßen ließ.

Der. Almachtige ſcheükte der Wohlſe li gen in bei4

J

n

großeſten Theile Jhres Lebens eine dauerhafte Geſumdheit, iwes—

wegen Sie Jhre hauslichen Geſchafte ſelbſt regiette, und allesC

in der beſten Ordnung cihielt Rachdem aber die adelichen

Guter dem altern Sohn und Herrn ubergeben worben, ſo konnte

Dieſelbe einer großeren Ruhe! genießen, und Sie wandte die
dadurch gewonnene Zeit zu geiſtlichen Betrachtungen an. Die

von Jhr erwahlten Schriftſteller und Geſange zeigen an, wo—
mit Jhr Geiſt in dem, herannahenden Alter vornahmlich be—
ſchaftiget war.

Die Woh J ſ eli gk erkannte zwar die zeitlichen Gluck—

ſeligkeiten, welche Sie genoß, als Wohlthaten des Allerhochſten,

doch waren die ewigen Guter der eigentliche Gegenſtand Jhrer

Wunſche und Hoffnungen. Daher weigerte Sie ſich auch nicht,
die Jhr von Gott zugeſchickten Trubſalen willig zu ubernehmen.

Viele unter denenſelben ſind vekannt. Wir wiſſen, daß Jhr
drey geliebte Sohne durch einen frühzeitigen Tod, und der vierte,

nemlich der Wohlſelige Herr Hauptmann Cuno Frie—
drich von der Hagen,' in der beſten Blüte ſeines Le—
bens, feines Glucks und ſeiner Hoffnungen entriſſen wurden.

Der Abſchied Jhres Wohlſeligen Gemahls geſchahe auch
nicht ohne Schmerzen, und Sie hatte mit Jhm zu ſterben get

wunſcht, da Jhre Herzen im Leben ſo zartlich geweſen waren.

F 2 Die
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ben, werden Jhr auch ohne Zweifel mancherley Bekummerniß

verurſacht haben. Bey dem allen ſuchte Sie Jhre Aufmunte—

rung in dem gottlichen Worte, und troſtete ſich mit der chriſt—
lichen Hoffnung, daß Sie der Herr endlich aus allen Trubſalen

erloſen, und zu den himmliſchen Erquickungen fuhren wurde, wo

nichts Betrubendes mehr zu befurchten, ſondern ewige und voll—

kommene Freude zu finden.

Dieſes Ziel hat de Wohlſte lige nunmehro erreicht,

nachdem Sie Jhre Jahre beynahe auf ſiebenzig gebracht hat.
Die Leibesſchwachheiten zeigten ſich allmahlig, wiewol auf eine

ertragliche Art, ſo, daß ein langeres Leben zu vermuthen war.
Allein den Montag nach Latare, als den Gten Marz, gegen

Abend, fand ſich eine ſehr entkraftende Krankheit ein, die auch

ihrem Leben ein Ende machte. Jn derſelben wandte Sie ſich

mit Gebeth zu dem Herrn, welcher allein helfen kann, und zu

Jhrem Heilande, deſſen vollkommene Gerechtigkeit der Grund

Jhres Glaubens und Jhrer Hoffnungen war, entſchlief auch auf
eine ſehr ſanfte Art am driiten Tage Jhrer Krankheit, den g9ten
Marz des Morgens um g. Uhr, nachdem Sie Jhren Geiſt de

nen Handen Jhres himmliſchen Vaters befohlen hatte. Alles
Betrubende iſt nun beſieget, und Sie genießet, der Seele nach,

himmliſche Ruhe und Freude. Jhr Leichnam aber ruhet im
Schooße der Erden, auf. Hoffnung frolicher Auferſtehung. Dies

ſind die vornehmſten Troſtgrunde, welche die Betrubniß der

Hochadelichen Leidtragenden erteichtern werden.

Uns
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Uns allen hinterlaſſet die Wohlſelige die chriſtliche Erinne

rung: Laſſet euch leiten nach dem allein weiſen und gutigen

Rath des Allerhochſten, ſo wird es derſelbe wohl machen im

Leben, Leiden und Sterben, und auf die kurze Trubſalen wird
ewige Freude erfolgen.

Den Gott alles Troſtes aber rufen wir an, er
wolle ſelbſt die Hochadeliche Leidtragenden mit

ſeinem kraftigen Troſte aufrichten, und alles Betru—
bende in der kunftigen Zeit abwenden, auch uns alle—

ſammt tuchtig machen, diejenigen Wege zu erwahlen,

welche zur ewigen Freude fuhren. Amen.
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Lebenslauf.

vs“s gehoret zu denen von Alters hergebrachten an ſichG
geliebt und hochgeſchatzt haben; auf mannigfaltige Weiſe, und

y guten Gewohnheiten, das Andenken derer, die wir

ſonderlich auch durch. bekannt gemachte Nachrichten von ihren

Lebensumſtanden, fur die Vergeſſenheit zu bewahren, und ſie

dadurch, ihrer Trennung von uns ohnerachtet, uns in gewiſſer

Abſicht gegenwartig zu erhalten. Dankbarkeit und Eifer fur
die Ausbreitung der Tugend konnen dieſen Gebrauch zur wirk—

lichen Pflicht machen, wenn namlich die Verſtorbenen den Grund
zu unſerm Gluck gelegt haben, wenn die vortheilhaften Folgen

ihrer Verdienſte um uns ſie uberleben, und ihre Handlungen

ruhmlich genug waren, der Nachwelt als Muſter vorgeſtellet
zu werden. E

Alle dieſe Umſtande vereinigen ſich bey dem gegenwartigen

Falle, und wir durfen von dem Leben der Wohlſeligen Frau

Hauptmannin von der Hagen nur einige Kenntniß
beſitzen, um davon auf die kraftigſte Art uberzeugt zu ſeyn.

Es hatte Selbige zweyen der alteſten adelichen Geſchlechter in

Deutſchland, den von Brunn und von Wilmersdorf,

Jhren Urſprung zu verdanken.

Jhr
 Umſtandliche Nachrichten von dieſen altadelichen Geſchlechtern findet man in

denen hiſtoriſch-genealogiſchen Beſchreibungen, derer von Brunn und von Wil—
mersdorf, welche A. 1759. und 1266. zu Berlin gedruckt worden.
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Jhr Herr Vater war der weiland Hochwohlgebohrne Herr,

Herr Melchior Erdmann von Brunn, auf Brunn, Tornow und

Triplatz Erbherr.

Die Frau Mutter, die weiland Hochwohlgebohrne Frau,
Frau Anna Hedwig von Wilmersdorf, aus Dahlen.

Der Herr Großvater, vaterlicher Seite, war der weiland
Hochwohlgeborne Herr, Herr Melchior Heinrich von Brunn, auf

Brunn Erbherr.
Die Frau Großmutter, die weiland Hochwohlgebohrne Frau,

Frau Margaretha Dorothea von Wartenberg, aus Nobelin.

Der erſte Herr Aeltervater, der weiland Hochwohlgebohrne

Herr, Herr Melchior von Brunn, auf Brunn Erbherr.
Die erſte Frau Aeltermutter, die weiland Hochwohlgebohrne

Frau, Frau Jlſe Anne von Warnſtedt, aus Fretzdorf.

Der andre Herr Aeltervater, der weiland Hochwohlgebohrne

Herr, Herr Kaſpar von Wartenberg, Churbrandenburgiſcher

Rittmeiſter, auf Nobelin Erbherr.

Die andre Frau Aeltermutter, die weiland Hochwohlgebohrne

Frau, Frau Hedwig von Dalchow, aus Mollendorf in der Alt

mark.

Der erſte Herr Oberaltervater, der weiland Hochwohlge
bohrne Herr, Herr David von Brunn, auf Brunn und Tornow

Erbherr.
Die erſte Frau Oberaltermutter, die weiland Hochwohlge—

bohrne Frau, Frau Margaretha von Bellin, aus Carweſce.
Der andre Herr Oberaltervater, der weiland Hochwohlge

bohrne Herr, Herr Thomas von Warnſtedt.

G 2 Die
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Die andre Frau Oberaltermutter, die weiland Hochwohlge—

bohrne Frau, Frau Margaretha von Katt, aus Wuſt im Herzog

thum Magdeburg.
Der dritte Herr Oberaltervater, der weiland Hochwohlge

bohrne Herr, Herir Engelke von Wartenberg, auf Nobelin Erbherr.

Die dritte Frau Oberaltermutter, die weiland Hochwohlge

bohrne Frau, Frau Hypolita von Rindtorf, aus Ronnebeck in der

Altmark.

Der vierte Herr Oberaltervater, der weiland Hochwohlge

bohrne Herr, Herr Jobſt von Dalchow, auf Mollendorf Erbherr.
Die vierte Frau Oberaltermutter, die weiland Hochwohlge

bohrne Frau, Frau Maria von Retzdorf, aus Hintzdorf.

Der erſte Herr Uraltervater, Herr Melchior von Brunn,

auf Brunn und Tornow Eypbherr.
Die erſte Frau Uraltermutter, Frau Anna von Klitzingen,

aus Demmertin.
Der andre Herr Uraltervater, Herr Caſpar von Bellin.
Die andre Frau Uraltermutter, Frau Margaretha von Do

beritzen, aus Lutzow.
Der dritte Herr Uraltervater, Herr Melchior von Warnſtedt.

Die dritte Frau Uraltermutter, Frau Jlſabe von der Luhe,

aus Buttelcho in Meklenburg.
Der vierte Herr Uraltervater, Herr Heinrich von Katt.

Die vierte Frau Uraltermutter, Frau Anna von Wutenow,

aus Logow.

Der funfte Herr Uraltervater, Herr Gerike von Warten—
berg, auf Nobelin und Dergenthin Erbherr.

Die
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Die funfte Frau Uraltermutter, Frau Catharina von Cap

pellen, aus Laßlich.

Der ſechſte Herr Uraltervater, Herr Moritz von Rindtorf,
auf Gerlingen Erbherr.

Die ſechſte Frau Uraltermutter, Frau Sophia von Luderitz,

aus Wittenmohr.

Der ſiebente Herr Uraltervater; Herr Chriſtoph von
Dulchow.

Die ſiebente Frau Uraltermutter, Frau Anna Catharina von
Rengelſchlagen, aus Rengelſchlagen.

Der achte Herr Uraltervater, Herr Joachim von Retzdorf,
aus Hintzdorf und GroßenBrieſen Erbherr.

Die achte Frau Uraltermutter, Frau Eliſabeth von Vielrog

gen, aus Kuwinkel.

Sind alſo die vaterlichen Ahnen:

Die von Brunn, auf Brunn.
Die von Wartenberg, auf Nobelin.
Die von Warnſtedt, auf Fretzdorf.

Die von Dalchow, auf. Mollendorft.
Die von Bellin, auf Carweſee.

Die von Katt, auf Wuſt.
Die von Rindtorf, auf Gerlingen.

Die von Retzdorf, auf Hintzdorf.
Die von Klitzingen, auf Demertin.

Die von Doberitz, auf Lutzow.
Die von der Luhe, auf Buttelchow.

H Die
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Die von Wutenow, auf Logow.
Die von Cappellen, auf Laßlich.
Die von Luderitz, auf Wittenmohr.
Die von Rengelſchlagen, auf Rengelſchlagen.

Die von Vielroggen, auf Kuwinlel.

Der Herr Großvater, mutterlicher Seite, war der weiland
Hochwohlgeborne Herr, Herr Cuno Hans von Wilmersdorf,
Churfurſtlich Brandenburgiſcher Landrath des Teltoiſchen Kreyſes,

auf Telto, Dahlen und Marker Erbhert.
Die Frau Großmutter, die weiland Hochwohlgebohrne Frau,

Frau Catharina Eliſabeth von Haaken, aus KleinMacheno.

Detr erſte Herr Aeltervater, Herr Cuno von Wilmersdorf,

KhurfurſtlichBrandenburgiſcher Tafelvorſtcher, auf Matkee

Erbherr.
Die erſte Frau Aeltermutter, Frau Anna Catharina von

Stoislow, aus Panklo in Mellenburg.
Der andre Herr Aeltervater, Herr Hans Georg von Haake,

auf Macheno Erbherr.
Die andre Frau. Aeltermutter, Frau Hedwig Maria von

Schlaberndorf, aus Drewitz und Glienicke.

Der erſte Herr Oberaltervater, Herr Cuno von Wilmers

dorf, auf Schmargrendorf Erbherr.

Die erſte Frau Oberaltermutter, Frau Anna von Barby,

aus Kalitſch und Loburg.
Der andre Herr Oberaltervater, Hert Arud von Stoislow,

auf Panklo Erbhetr.

Die
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Die andre Frau Oberaltermutter, Frau Gottlieb von Be

low, aus Heinrichsberg und Kolle.

Der dritte Herr Oberaltervater, Herr Otto von Haake,
ChurfurſtlichBrandenburgiſcher Rath und Mitverordneter in der

Mittelmarkiſchen Landſchaft, aur Macheno Erbhert.

Die dritte Frau Oberaltermutter, Frau Margaretha von der

Schulenburg, aus Boytzenburg und Altenhauſen.

Der vierte Herr Oberaltervater, Herr Joachim von Schla—
berndorf, auf Beuthen, Schenkendorf, Drewitz, Schonfeld und

Glaſow Erbherr.
Die vierte Frau Oberaltermutter, Frau MariaHedwig von

Wuthenow, aus Segeletz.

Der erſte Herr Uraltervater, Herr Joachim von Wilmersdorf.

Die erſte Frau Uraltermutter, Frau Dorothea von Otterſted

ten, aus Dalwitz.
Der andre Hert Uraltervater, Herr Joh. Friedrich von Barby.

Die andre Frau Uraltermutter, Frau Anna von Byern, aus

Jſterbieſt.
Der dritte Herr Uraltervater, Herr Hans Hreinrich von

Stoislow.
Die dritte Frau Uraltermutter, Frau Anna von Rappen, aus

Dietersbach in Preuſſen.
Der vierte Herr Uraltervater, Herr Joachim von Below,

Furſtlich Meklenburgiſcher Marſchall, und Hauptmann der Aem

ter Strelitz und Goldbeck.

Die vierte Frau Uraltermutter, Frau Katharina von Colln,

aus Grabo in Meklenburg.

H 2 Der
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Der funfte. Herr Uraltervater, Herr Joachim von Haake,

ChurfurſtlichBrandenburgiſcher Hauptmann zu Saarmund, auf

Macheno Erbherr. IeNDie funfte Frau Uraltermutter, Frau Anna von Redern,

aus Schwante.
Der ſechſte Herr Uraltervater, Herr Johann Chriſtoph von

der Schulenburg, auf Alten-Hauſen.

Die ſechſte Frau Uraltermutter, Frau Magdalena von

Wenkſtern.
D—er ſiebente Herr Uraltervater, Herr Ernſt von Schlabern

dorf, auf Bouthen, Drewitz und Golm Erbherr.

Die ſiebente Frau Uraltermutter, Frau Urſula von Thumen,

aus Blankenſee.
Der achte Herr Uraltervater, Herr Joachim von Wuthenow.
Die achte Frau Uraltermutter, Frau Magdalena von Ha—

Sind alſo die mutterlichen Ahnen:

ugen Die von Wilmersdorf, auf Dalen.
Die von Haken, auf Klein-Macheno.

Die von Stoislow, auf Panklow.
Die von Schlaberndorf Anuf Beuten.

Die: von Barbh, auf Loburg.
Die von: Below, auf Heinrichsberg.

Die von der Schulenburg, auf Alten-Hauſen.

 Die von Wuthenow, auf. Logow.
Die von Otterſtedten, auf Dalewitz.

Die
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Die von Byern, auf Jſterbieſt.
Die von Rappen, auf Dietersbach in Preuſſen.

Die von Collu, auf Grabo in Meklenburg.

Die von Redern, auf Schwante.
Die von Wenfkſtern.

Die von Thumen, auf Blankenſee.
Die von Haake, auf Berge.

Die Wohlſelige war den 29ſten November des Jahrs

r7oi. zu Brunn, bey. Wuſterhauſen an der Doſſe, gebohren.

Die Freude, welche Jhre Hochadelichen Eltern uber dieſe
gluckliche Begebenheit empfanden, war ihnen zu ſchatzbar, um

nicht zu deren Fortdauer und Beveſtigung alles mogliche bey
zutragen. Die Mittel, welche ſie in dieſer Abſicht erwahlten,

waren weiſe und unfehlbar. Sie trugen vor allen Dingen
Sorge, ihrem Kinde alle Vortheile ſeiner Geburt in dem Schooße

der Chriſtenheit zu verſchaffen, und die Wohlſelige wurde,

ſo bald als moglich, durch die Taufe unter die Bekenner der

Religion Jeſu aufgenommen, wobey Sie, um ſich der Heilig—

keit der darinn ubernommenen Pflichten zu erinnern, die Nahmen

Catharina Hedwig erhieit. Die großen Fahigkeiten
und glucküchen Anlagen, damit Sie Jhr Schopfer vorzuglich
begabt hatte, zeigten ſich ſogleich bey der erſten Entwickelung

Jhrer
9 Die eigentliche Verbindung dieſer Sippſchaft deutlicher und weiter zu ſehen,

ſind zu Ende dieſer Beſchreibung zweh Ahnentafeln, in geſchlechtsmaßiger

Ordnung, beygefuget worden.

J
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Jhrer Seelenvermogen, und beveſtigten Jhre Hochadelichen
Eltern in ihrem gleich anfangs gefaßten Entſchluſſe, es hierinn

an keinem Stucke fehlen zu laſſen. Es zeigte ſich dazu eine
vortheilhafte Gelegenheit in Protzen, in dem Hauſe naher An—

verwandten. Die Wohlſelige kam alſo dahin, um ſo—
wohl in denen Lehren des Chriſtenthums, als in andern nutzli—

chen Wiſſenſchaften, unterwieſen zu werden.

Da nun Jhre unermudete Lehrbegierde die Bemuhungen
Jhrer Lehrer ausnehmend beforderte, ſo war Jhr Fortgang in

beyden gleich groß, und Jhr Beyſpiel diente Jhrer adelichen
Schulgeſellſchaft zu einer kraftigen Reizung zum Fleiße, und ei—

nen anſtandigen Betragen. Der damalige dortige Lehrer, der

ſelige Paſtor Schinkel, bauete auf den durch Hauslehrer geleg—
ten Grunde in der Religion weiter, und brachte Sie darinn zu

einer mehr als gewohnlichen vollſtandigen und uberzeugenden Er

kenntniß, wie Sie denn auch daſelbſt zum erſtenmale Jhren Bund

mit Gott durch das Abendmahl erneuerte, und Jhre Neigungen,

zur Ausubung der chriſtlichen Tugenden, beveſtigte.

Doch die Wunſche Jhrer Hochadelichen Eltern, Augen—
zeugen von dem Fortgang der Wohlſeligen im Guten zu

ſeyn, und durch derſelben perſonliche Gegenwart ihr eignes Ver
gnugen an ihr zu vergoßern, riefen Sie, nach einiger Zeit, wie

der nach Tornow zuruck. Sie erfullte das Verlangen und die

Hoffnungen Jhrer Hochadelichen Eltern, indem Sie, mit
liebenswurdigen Geſinnungen und Sitten bereichert, Derſelben

Umarmungen zueilte, und bey Jhrem. dortigen Aufenthalte durch

Gehor
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der wahren Gute Jhres Herzens unwiderſprechliche Beweiſe gab.

Dieſe ruhmlichen Eigenſchaften, die Jhr ganzes Verhalten be—
ſeelten, erwarben Jhr einen allgemeinen Beyfall, und floßten dem

Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Thomas Phi—
lipp von der Hagen „Konigl. Preußiſchen Hauptmann,

und Erbherrn auf Hohen-Nauen, den Waunſch ein, ſich mit
Jhr ehelich zu verbinden. Dieſer Wunſch wurde von Jhren

Hochadelichen Eltern und von Jhr gebilliget, und, nach
geſchehener Verlobung, die wirkliche Vermahlung mit ihm den

gten November 1718. zu Tornow glucklich vollzogen.

Dieſer neue Stand legte Jhr neue Verbindlichkeiten auf
aber er gab Jhr zugleich Gelegeliheit, neuen Ruhm, durch Er—

fullung derſelben, zu erwerben. Die Treue, mit welcher Sie
Jhre Obliegenheiten leiſtete, wurde durch einen neuen Zuwachs*1

an zeitlichen Glucke belohnet. Die genauere Erkenntniß Jhrer
edlen Geſinnungen, die tagliche Entdeckung noch unbekannter

Vorzuge, die Sie vor andern beſaß, vermehrten die Achtung

und Liebe Jhres Gemahls gegen Sie, und Jhre Klugheit, Sorg—
falt und Kenntniß in hauslichen Angelegenheiten, machten es der

Vorſicht moglich, Jhre und Jhres Gemahls Rechltſchaffenheit

naturlich zu vergelten, daß unter deren ſegnenden Einfluß, Jhre

Guter nicht bloß erhalten, ſondern vermehret wurden.
Wenn es gewiß iſt, daß eine zahlreiche und dabey wohlgerathene

Nachkommenſchaft unter die vornehmſten Geſchenke des Himmels

gezahlet werden muß, ſo iſt es entſchieden, daß dieſes Hoch
adeliche Haus hierinn vor unzahligen andern einen ſehr merk—

J2 lichen
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Sohne und neun Tochter gebohren worden. Von denen erſten

ſind drey in ihrer zarten Kindheit aus dieſer Welt in eine beſſere

gegangen, und einer iſt ihnen gefolgt, da ſein Leben und Gluck

in der beſten Blute waren; die ubrigen aber ſind insgeſamt zu
Dero Freude nicht bloß erwachſen, ſondern auch am Leben

geblieben.

Die verſtorbenen Herren Sohne ſind namentlich:
x Herr Cuno Friedrich Erdmann, welcher 1720. den Gten

Auguſt gebohren, und 172r. den erſten Jenner Todes ver

blichen.
2. Herr Melchior Thomas Friedrich, welcher ry2i. den

Gten Auguſt gebohren, und 1721. den 26ſten November

gſtſtorben.
z. Herr Hans Chriſtoph, welcher r735. den 28ſten Marz
gebohren, und 1735. den 4ten April geſtorben.

4. Herr Cuno Friedrich von der Hagen, weiland Königl.
Preußiſcher Hauptmann, unter Seiner Konigl. Hoheit, des

Prinzen von Preuſſen, Jnfanterie-Regimente, welcher den
29ſten September 1733. gebohren war, und 1762. den auſten

Julius, bey Eroberung der Burkersdorfer Anhohen, ohn
weit Schweidnitz in Schleſien, ſein ruhmliches Leben endigte.

Der einzige noch lebende Herr Sohn iſt:
Der Hochwurdige und Hochwohlgebohrne Herr, Herr
Cechomas ghilipp von der Hagen, Praſident des

Konigl. Oberconſiſtorii, des AmtsKirchen-Revenuen und
ArmenDirectorii zu Berlin, Ritter des JohanniterOrdens,

Dom—
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Domherr und Subſenior des hohen Stifts zu Havelberg, auch

Erb-Lehns- und Gerichtsherr. zu HohenNauen, Rhinow, Muh
lenburg, Strodena, Spaatz, Semlin, Gulpe, Schonholz, Me—.

ſeberg, Baumgarten, Schonermark und Rauſchendorf, welcher
den ieten December 1729. gebohren iſt.

Die Hochadelichen Frauen und Fraulein Tochter ſind:
1. Frau Hedwig Eliſabeth von der Hagen. Sie iſt den

Gten September 1722. gebohren, und den 2iten November

1745. mit dem damaligen Herrn Rittmeiſter des Hochlob—

lichen Leib-CarabinierRegiment, nunmehrigen ObriſtLieu

tenant und Commandeur des Hochloblichen LeibCuraßier
Regiments, auch AmtsHauptmann zu Zeſchen, dem Hoch

wohlgebohrnen Herrn, Herrn Raimar von Kleiſt, ver—
mahlet, aus welcher glucklichen Ehe noch fechs Sohne und

zwey Tochter am Leben ſind.
2. Frau Agneſe Louiſe von der Hagen. Dieſe iſt den 6ten n

Mahy 1724. gebohren, und den 1zten Julius 1750. mit dem

Hochivohlgebohrnen Herrn, Herrn Ludwig Heinrich
Friedrich von Treskow, aus Milo, Konigl. Preußiſchen

Hauptmann, verbunden worden. Dieſe Verbindung iſt

durch zwey Sohne geſegnet.
z. Frau Philippine Catharine von der Hagen, welche den
oten Auguſt 1727. gebohren, und den ioten September

1748. mit dem weiland Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn

Heaans Bernhard von Kleiſt, Konigl. Preuß. Hauptmann
bbeny dem Hochlobl. Fuſilier-Regimente von Derſchau, auch
Erbherrn auf Schwellin; KleinenVolkow und Girſolk, ver

K mahlet
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mahlet wurde. Die Fruchte dieſer Ehe ſind zwey noch le

bende Sohne und eine Tochter.

4. Frau Johanna Ottilia von der Hagen. Sie iſt den
29ſten Julius 1736. gebohren, und den 8ten Julius. 1761.
mit dem Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Erdmann
Chriſtian von Treskow, Koniglich-Preußiſchen Haupt
mann, auch Erbherrn auf Butzer, vermahlet worden. Aus

dieſer Vermahlung ſind ein Sohn und drey Tochter ent

ſproſſen.5z. Fraulin Sophia Charlotte von der Hagen, gebohren22

den zoſten May 1725.

6. Fraulein Thoma Gottlieb von der Hagen, welche den
26ſten September 1728. gebohren worden.

7. Fraulein Friderica Wilhelmine von der Hagen, die
den 28ſten Januar 1731. gebohren iſt.

g. Fraulein Cunigunda Maria von der Hagen, die den
izten Marz 1732. und

9y. Fraulein Chriſtiane Sophie Henriette von der Hagen,

wovelche den 19ten Januar 1738. gebohren iſt.
Die Erziehung dieſer Hochadelichen Kinder war ſo,1

wie man ſie von Eltern erwarten konnte, die ſich auf den wah

ren Werth des Menſchen verſtunden, und die Art der Jugend,
Eindrucke leicht anzunehmen, und die angenommenen mit in ihr

reiferes Alter hinuber zu nehmen, aus der Erfahrung kannten.

Die Wohlſelige beeyferte ſch mit Jhrem Gemahl
um die Wette, die Herzen Jhrer Hochadelichen Kinder von

Jugend auf zum Guten zu bilden. Da Jhre anderweitige

Geſchafte
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Geſchafte Sie verhinderten, ſich dieſer Bemuhung ganz, wie Sie

es gewunſcht hatte, zu uberlaſſen, ſo ſorgten Sie bey Zeiten fur

tugendhafte und geſchickte Hauslehrer, die denenſelben Rechtſchaf

fenheit und Tugend einfloßen, und ihnen zur Erlangung brauchba

rer Kenntniſſe behulflich werden ſollten.

Dieſe Abſicht gelung ſo gut, als man nur wunſchen konte,

und, um die Erreichung derſelben zur Vollkommenheit zu
bringen, wurden die Herren Sohne ſowohl, als die Fraulein
Tochter, der großen damit verbundenen Koſten ohnerachtet,

nach Berlin gebracht, daſelbſt auf die vortheilhafteſte Art aus—

gebildet, und zu ihrer künftigen Beſtimmung vorbereitet.

Der altere von denen Herren Sohnen widmete ſich hier

auf denen Wiſſenſchaften, und, nachdem er ſeine Studia auft
der Univerſitat zu Halle ruhmlichſt geendiget, ſo erweiterte Er

auch ſeine Kenntniß der Welt durch Reiſen an den Dresdenſchen
und andere Hofe. Der Wille ſeines Hochadelichen Herrn
Baters, der allezeit auch der ſeinige war, nothigte Jhn, beh

ſeiner Zuruckkunft im Jahr 1754. die adelichen Guter zu uber
nehmen, woben er jedoch jeden Augenblick, den Jhm die Beſor

gung einer weitlauftigen Wirthſchaft ubrig ließ, nutzlich anwandte,

ſeine durch unermudeten Fleiß erlangte grundliche Wiſſenſchaften

und Einſichten mit neuen zu vermehren, und ſich der Belohnun

gen immer wurdiger zu machen, die Jhn erwarteten. Er wurde

im Jahr 1762. zu Sonnenburg zum Ritter des Johanniter—
rdens geſchlagen, und 1763. Domherr zu Havelberg. Die

Freude, welche ſene Wohlſclige Frau Mutter uber
dieſen vermehrten Glanz Jhres Hauſes empfand, erhielt im Jahr

K2 J 1756gy5.
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1765. einen ſehr merklichen Zuwachs, da Er ſich, Jhrem innig
ſten Wunſche gemaß, den 25ſten Februar mit der Hochgebohr—

nen Reichsgrain, Marie Albertine Wilhelmine
Amalie von Wartensleben, des weiland Hochwur—
digen und Hochgebohrnen Herrn, Herrn Hermann,
Reichsgrafen von Wartensleben, Köuigl. Preuß.
Obriſten und Chef eines Regiments zu Pferde, Coadjutoris der Ho
hen Stiftskirche zu Magdeburg, und Senioris des Stifts zu Bran

denburg, des Johanniter-Ordens Ritters, und reſidirenden Com

mendatoris zu Lagow, Erbherrn auf Meſeberg, Schonermark,
Baumgarten und Rauſchendorf, und der Hochwohlgebohr—

nen Frauen, Frau Dorothea Johanna Albertina
gebohrnen von der Groben, jungſten Grafin Tochter,
zu Berlin glücklich vernahlte. Die Wohlſelige fand in dem

Umgang wohlgedachter Frau Schwiegertochter taglich neue

Annehmlichkeiten, und die vorzugliche Uebereinſtimmung Jhrer

beyderſeitigen Neigungen ſtiftete unter Jhnen eine ſo genaue Ver

einigung und zartliche Vertraulichkeit, daß Sie gleichſam fur ein
änder gebohren ſchienen. Die. Wohlſelige hatte das Ver—

a

gnugen, aus dieſer Verbindung drey Enkel zu erleben, davon der

eine, Thomas Hermann, bald nach ſeiner den i6ten Auguſt
1768. allhier erfolgten Geburt, dieſe Welt verließ, die andern bey

den aber, als namlich:

1. Friedrich Wilhelm Ferdinand, gebohren hieſelbſt den
gten Auguſt 1766.

2. Wilhelm Philipp Auguſt, gebohren zu Berlin den oten
October r767. noch am Leben ſind.

welche
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wandten zur dauerhaften Freude, bey beſtandigen Wohlſeyn erhal

ten und an Weisheit und edlen Geſinnungen zunehmen laſſen wolle.

Das Gluck, welches vor wohlgedachten alteren Herrn
Sohne im Jahr 1767. begegnete, brachte die Freude der
Wohlſeligen auf dem hochſten Grad, indem Se. Konigliche

Majeſtat, deren Aufmerkſamkeit wahre Verdienſte auch in der
Entfernung nicht entgehen, denſelben mit der Wurde eines Praſi

denten des Koniglichen Oberconſiſtorii zu Berlin bekleideten, und

Jhm dadurch ein weites Feld eroffneten, ſeine Talente und Einſich—

ten zur Wohlfarth des Vaterlandes ruhmlichſt anzuwenden.

Der jungere Herr Sohn hatte ſich, nach erlangten hin
langlichen Kenntniſſen von denen brauchbaren Wiſſenſchaften, in

Kriegesdienſte begeben, mit der gegrundeten Hoffnung, darinn

ſein Gluck auf eine vorzugliche Weiſe zu finden. Es gelung ihm.

Er ſtieg ungewohnlich ſchnell von einer Ehrenſtufe zur andern, und

ſeine ſeltnen Verdienſte ſchienen ihm den Weg zu den hochſten

Wurden im Staate zu bahnen. Allein mitten in dieſer glanzen

den Laufbahn der Ehre und des Glucks wurde er den 2iſten Julius

1762. bey der Eroberung der Burkersdorfer Anhohen, ohnweit

Schweidnitz in Schleſien, durch ein wutendes Bley aufgehalten,

ſeines dem Wohl des Vaterlandes gewidmeten Lebens beraubt,
und verhindert, deſſen Siege zu vermehren. Durch dieſen unver

mutheten Verluſt eines zartlich geliebten Sohnes, der deſto

empfindlicher war, je großer die Freude uber deſſen bisheriges Gluck

 e
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die Wohlſelige auf das lebhafteſte gerühret, und der Schmerz,

den Jhr der todtliche Hintritt Jhres Gemahls am 1zten Jenner
des Jahrs 1756 verurſacht hatte, mit ſeiner ganzen gewaltſamen

J

Empfindung erneuret.
ü Dieſe Wiederwartigkeiten, mit welchen die Tage der wohl

ſeligen Frau Hauptmannin durchflochten waren, beſtarkten
Sie in Jhrer Ueberzeugung von der Unvollkommenheit und Unſi—

cherheit der Freuden dieſes Lebens, und erhoheten Jhre Wunſche
J

J

nach denen, welche ewig dauren. Sie hatte an dem gottlichen

Unterrichte, uber die Mittel zu unſerm wahren Glucke, allezeit

viel Vergnugen gefunden, und die ofteren Betrachtungen deſſelben

J hatten in Jhr die zu unſerer Wohlfahrt unentbehrlichen Geſinnun
gen kraftig befordert. Daher kam der Fleiß, mit welchem Sie
die gottesdienſtlichen Verſammlungen beſuchte, daher die Andacht,
mit welcher Sie die Ermunterungen zur Tugend anhorte; daher

die heilige Empfindung, mit welcher Sie das Gedachtnißmahl
der Liebe des ſterbenden Erloſers zu genießen pflegte; daher Jhre

ſ

J der Gottheit abgelernte Neigung, Glück und Segen um ſich
her zu verbreiten, und Elend und Klagen moglichſt zu endigen,

J oder doch durch Rath, Troſt und Hulfe zu erleichtern. Dieſe
J frommen Geſinnungen, dieſe unaufhorliche Thatigkeit im Guten,22

hatten Jhr ganzes ſittliches Leben regietet, und beſeelten Sie un
ter beſtandigen Zunehmen von Jhrer blühenden Jugend, bis in

Jhr ſchwachliches Alter. Die Ruhe, deren Sie in demſelben
24genießen züu konnen das Gluck hatte, wurde von Jhr nutzlich

angewendet, um ſich mit denen in einer glucklichen Ewigkeit gel

tenden Reizungen immer mehr auszuſchmucken. Sie bedachte

den
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den Schritt, der Sie aus dem gegenwartigen Leben in ein beſſe

res verſetzen wurde, und war von den unendlichen Vorzugen und

der glucklichen Nothwendigkeit des Letzten zu ſehr uberzeugt, um

den Verluſt des Erſten auch nur im geringſten zu bedauren.
Der Tod ſchien Jhr ein bloßer Uebergang aus der Unvollkom
menheit in die Vollkommenheit, und deſſen Folgen zu vortheil

haft, unn die vorhergehenden Umſtande ſchmerzhaft zu empfinden

Die wohlgewahlten Schriftſtellen und Geſange, welche nach Jhe

rer Verordnung bey der Leichenpredigt zum Grunde der gemein—

ſchaftlichen Erbauung geleget werden ſollten, zeugen hinlanglich
von der. Ruhe Jhres Geiſtes, und von der Beſchaffenheit Jhrer

Geſinnungen in dieſen der menſchlichen Natur furchtbarſten Au—

genblicken.

 Dieſer. Vorbereitungen der ohlſeligen vhnerachtet,

vermuthete man noch nicht, daß Jhr Abſchied ſo nahe ſey, allein

den Gten Marz wurde Sie von einer Krankheit befallen, die Jhre
Lebenskrafte gewaltſam und augenſcheinlich verzehrte. So ſehr

aber Jhr Korper dadurch angegriffen wurde, ſo ſehr erhoheten

ſich die Wunſche und Erwartungen Jhres Geiſtes zu Gott und

Jhrem Erloſer. Dieſes bezeugte, Sie freudig, in meiner, des
Predigers, Gegenwart, indem Sie kurz vor Jhrem Abſchiede,

Pbgleich mit matter Stimme, mitbetete: Die Seele Chriſti

heilge mich u. ſ. w. auch Jhrem Heiland anrief, daß er Sie in

Jhrer Krankheit und herannahenden Ende die wohlthatige Kraft
ſeines Verdienſtes wollte erfahren laſſen. Es wurden zwar die

von dem Hrn. Doctor Brandhorſt aus Havelberg verordneten

L2 Arzneyen
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el vArzneyen gehorig gebraucht, ſie thaten aber nicht die gehoffte

Wirkung, ſondern Sie entſchlief, am dritten Tage Jhrer Krank

heit, den oten Marz, des Morgens um 5 Uhr, indem ein in
nerlicher Schlagfluß Jhren Tod beſchleunigte. Sie erreichte ein

Alter von 68 Jahren 3 Monaten und 9 Tagen, und ſtarb mit
dem Ruhme einer vernunftigen Chriſtin, einer treuen Gemahlin,

einer zartlichen Mutter, einer dienſtfertigen Freundin, und einer

liebreichen Wohlthaterin gegen die Armen.

Jhr Andenken wird auf Veranſtaltung Jhres einzigen
Herrn Sohnes, in deſſen Herzen Ehrfurcht und Zartlichkeit

daſſelbe unvergeßlich machen, durch ein hieſelbſt beſonderes zu
errichtendes Denkmal auf die Nachwelt gebracht werden, und

der ſteinerne Sarg, der Jhre Gruft decket, enthalt folgende

Jnſchrift:

Allhier ruhet in Gott
die weiland

Hochwohlgebohrne Frau,

Frau

Catharina Hedwigseb. von Brunn,
welche

das Licht der Welt erblickte den 29ſten November r7o1.

zu Brunn, bey Neuſtadt an der Doſſe,

Dero
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ſind geweſen

der Hochwohlgebohrne Herr,

Herr
Melchior Erdmann von Brunn,

Erb- und Gerichtsherr auf Brunn, Tornow, Metzelthin, Barſekow

und Trieplatz,

und
die Hochwohlgebohrne Frau,

Frau
Anna Hedwig von Wilmersdorf,

aus dem Hauſe Dahlen,
Sie wurde verehlicht zu Tornow den Zten November 1718.

an den
Hochwohlgebohrnen Herrn,

Herrn
Thomas Philipp von der Hagen,

Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen hochbeſtallten Hauptmann,
wie auch Erb und Gerichtsherrn auf Hohen Nauen, Rhinow, Strodena, Gulpe

und Senmllin etc.

Aus ſolcher geſegneten Ehe wurden gebohren die auf der Seite
dbenahmten

Hochadelichen Kinder.
Nachdem Sie nun

Jhr Leben gebracht auf 68 Jahr z Monathe und 9Tage,
entſchlief Dieſelbe im Herrn ſanft und ſelig den gten Marz 1769.

zu Hohen-Nauen.

M Der
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Der Herr unſer Gott ſey geprieſen fur alle Gute

und Treue, welche er der Wohlſeligen in Jhren
Lebenstagen ſowohl, als in Jhren letzten Stunden, er—
wieſen hat. Er erquicke Jhren Geiſt in alle Ewigkeit
vor ſeinem Angeſicht mit denen unausſprechlichen Freu—
den ſeines Himmels. Dem Leichnam gebe er in ſeiner
Gruft eine ungeſtohrte Ruhe bis an den Tag ſeiner fro—
lichen Auferſtehung. Er troſte ſamtliche Hochadeli—

che Leidtragende auf die kraftigſte Art, erfreue Sie
hinwiederum, nach dieſer zugeſchickten Traurigkeit, und

erhalte Sie insgeſamt in unverruckten Wohlergehen.
Uns allen aber laſſe er von ſeiner unendlichen Gute
einen ſo tiefen Eindruck empfinden, daß wir uns durch
eine heilige Sehnſucht, nach einem vollkommneren Ge—

nuß derſelben in jenem Leben, mehr und mehr antrei—
ben laſſen, hier ſolche Geſinnungen anzunehmen, als
wir gehabt haben muſſen, um dort vollkommen gluck—

lich zu ſeyn. Amen.

Seet
Je eAnt.S7un8.

unntu-

Erkla—
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Erklarung der Kupfervignette.
CNieeſe ſtellet ein zierlich Grab vor, auf welchem eine Pyramide

 ſtehet, woran die Hochadeliche von der Hagen und
von Brunnſche Wappen, mit Boi umgeben, hangen. Die
Spitze der Pyramide iſt von einer Schlange umwunden, die ihren

Schwanz im Munde hat, und ein Bild der Ewigkeit iſt, ſo wie
der Palm und Lorberzweig auf die ſiegreiche Ueberwindung des

Todes zielet. Am Fuß der Pyramide ſind zwey Genii, davon
der eine eine ausgeloſchte Fackel, der andre aber mit der linken

Hand den Boi halt, und mit der rechten die Thranen abwiſchet.

Zur rechten ſtehet die Tugend, mit Flugeln verſehen. Sie halt in

der einen Hand eine Lanze, in der andern einen Lorberkranz, und

auf der Bruſt ſtehet die Sonne. Unten ſitzet ein Genius, welcher

ein Herz in Handen halt, die Liebe der Hinterbliebenen anzudeu

ten. Eine in der Mitte des Grabes ſtehende ausgeloſchte Lampe

zeiget die Verganglichkeit des menſchlichen Lebens an. Zur linken

ſitzt eine ſchwarze verhullete Figur, welche die Betrubniß uber den
Todesfall bezeichnet. Das Grab iſt mit Cypreſſen umgeben,

und das Auge der gottlichen Vorſehung zeiget ſich oben uber

demſelben.
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	Die gütige Absichten des großen Gottes bey denen verschiedenen Trübsalen, worauf ewige Freude erfolget, wurden nach dem tödtlichen Hintritt der ... Catharina Hedwig von der Hagen, gebohrnen von Brunn, des ... Thomas Philipp von der Hagen, Königl. Preuß. Hauptmanns ... hinterlassenen Frau Wittwe, welche den 9ten Mart. 1769 ... in die Ewigkeit übergieng, in einer den 30sten April ... gehaltenen Leichen- und Gedächtnißpredigt vorgestellet, und auf Hohes Verlangen der Hochadelichen Leidtragenden zum Druck überg
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